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westruthenische und die ostruthenische scheiden. Doch muß hiebei bemerkt werden, 

daß die einzelnen Dialecte wohl nach ihren Merkmalen znsammengestellt, doch nicht immer 

ganz scharf von einander getrennt werden können, da die Dialecte auf vielfache Weise in 

einander übergehen und zusammenfließen. 

Die westlichen Dialecte der galizischen Ruthenen weisen im Allgemeinen 

eine größere Mannigfaltigkeit der Vocale auf, indem nicht nur der tiefe gutturale ni-Laut 

(vergleiche polnisch zst, sondern neben dem i (^- polnisch i) öfters auch ein Mittellaut 

zwischen ui und i, nämlich 11 gehört wird. In manchen Wortformen findet die Dehnung 

des ursprünglichen 6 in w statt, z. B. iWA, nxnLios. Das aus dem ursprünglichen o 

entstandene i (etwa ö) und das die vorhergehenden Consonanten erweichende i (^ ü) 

werden nie mit einander verwechselt, z. B. nin, Genitiv noro, und nmn (von nsrn). Da in 

diesen Dialecten mit ni die Formen des Verbums örirn (— sein), s 6nm, önmo 

(-^ ich war) gebraucht werden, so werden die Westruthenen von den Ostruthenen By-kaki 

(6 ni nn nil) genannt. 

Zu den Bykaken gehören: die Lemken nebst den Zamisantzen, die Bewohner der 

PrzemtMer und Jaroskawer Umgegend, oder die sogenannten „Doky" (fürAonnnnno 

-- Thalbewohner), von den Uipunnn (Bergbewohnern) so genannt. 

Der Dialect der Lemken (so genannt von der nur bei diesen Ruthenen gebrauchten 

Partikel nonnur) zeichnet sich unter anderen ruthenischen Mundarten durch alterthümliche 

Formen in der Flexion und in den Lauterscheinnngen aus. Charakteristisch sind eigen- 

thümliche Abkürzungen, z. B. no-no-ron! für no^ ns rsn komm her, oo-no-en-oo! schau nur, 

schau! N0-L6-N0! laß' gehen, onio-no-oiiro lasset gehen; 6a-M-6n! wohin wird es abgezielt! 

und Partikeln, z. B. nonnn, ^orns, gannn, nonnni., Mrunn, naM, rn^Li, ramuM. Das 

gruth. m,o wird als mro ausgesprochen, statt rosoxiirn nur rnaxurii. In Kurzem wäre noch 

Folgendes hervorzuheben: 1. Der vocalische Anlaut bleibt hier weit häufiger als in anderen 

ruthenischen Dialecten: arns Lamm, nnni wie, von, ona sie, ono es, Mno Oheim, 

Tnnsn Julianus, x» schon, zuo Ohr. 2. Der tiefe, harte m-Laut hat sich erhalten und 

wird auch nach Gutturalen gesetzt: ri-iönrii gehen, xniAm Hütte, eonnixa Axt. 3. Außer dem 

harten ni-Laute ist noch ein weicher i-Laut (z. B. in den enclitischen Formen der Pronomina 

personalia ui, ri, ei, in dem Numerale iiirnipi, nripni des Blutes, i und, irons, Pirol) und 

der mittlere n-Laut (z. B. nun nichts, nnnro niemand, nn, ann-nnn weder noch) zu unter¬ 

scheiden. Doch ist dieser lautliche Unterschied nicht auf dem ganzen Lemken-Gebiete gleich 

scharf ausgeprägt. 4. io für gruth. i aus gedehntem und umgelautetem o in Wörtern wie 

nwff Eis, «oll Honig, norim Tante für gruth. M, nmA, rmrun, sowie in den Formen: 

(«w»), NWV, NNO, NW3, Ipio6, rwn, LNWL, 6wr für gruth. «in, ML, nnie, M8, rpiö, 

rmn, Lonmn, 6ir (von noern, noerii, noern re.) 5. n erhält sich und lautet nicht in 


